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Eine neue Aniacliusiidae.

Von H. JFrulistorfer, t4enf.

Morphopsia albertisi derhion subspec. nova.

(Morphopsis albertisi Frühst. Arcli. für Naturg.

Aug. 1916, p. 64.)

9 vom 31. biakensis Joicey et Talbot 2, wie es '

Rothschild (Novit. Zoolog. 1916 t. 4 f. 4) von der

Mafor-Insel darstellt, leicht zu trennen durch die auf
t

beiden Flügeln verkleinerten Ozellcn und die nament-

lich nach vorne erheblich verbreiterte und zudem
viel lichter gelbe Schrägbinde der Vorderflügel.

^

Patria: Holland. West-Neu-Guinea, genauere Lo-

kalität unbekannt. Type ein 2 in KoU. FküHSTOBFEE.
Rothschild hat unter seinem Material eine ixeue

Rasse der Taenari.s kirschi Stgr. entdeckt, welche auf

den Forgusson-Inseln neben T. niyops fergussonia

Frühst. Vorkommt. Damit ist der Beweis erbracht,

daß kirschi keine Lokalrasse von T. mt/ops Feld, sein

kann, sondern, wie Rothschild vermutet, eine

distinkte Spezies. Wenngleich nun ROTHSCHILDS
Auffassung einstweilen noch nicht durch die Unter-

suchung der Genitalorgane der fraglichen Arten ge-

stützt wird, glaube ich doch, daß es anzuraten ist,

die Verteilung der mit myops verwandten Taenaris

im Sinne Rothschilds vorzunehmen. Wir dürfen dann
folgende Verteilung der drei Arten vornehmen:

T. myopa myops Feld. Aru-Inseln.

T. myops fergussonia Frühst. Fergusson.

T. kirschi kirschi Stgr. Cotype von Pt. Moresby
in meiner Sammlung. Kumusi 2 ^^ 1 2 P*- Moresby
ein zweites ^ in Koll. FßüHSTOEFEK.

^

T. kirschi verbecki Frühst. 1 (J 3 2? Milnebai

Koll. Fruhstobfer.
T. kirschi errhephoria Frühst. Finschhafen.

(T. myops errhephoria Frühst. Iris 1915 p. 91.)

T. kirschi interfaunus R. Humboldtbai.

T. kirschi occidentalis R. Kapaur.

T. kirschi crrhiphoria Frühst. Yule-Insel.

(T. niyops errhiphoria Frühst. Iris 1915 p. 91.)

T. kirschi convergens R. Fergusson.

Xachdem sie von ihrem Autor nach einem ^ be-

sohrioben war, habe ich nun auch ein ^ in prächtigster

Erhaltung unter meiner großen Serie von T. myops

fergussonia entdeckt, so daß bisher 2 ^^ der ausge-

zeichneten insularen Rasse bekannt sind.

T. maihm mailna Sm. 1897, von Mailu, Britisch-

Neu-Guinoa.

T. mailua littoralis R. 1916 (8^6 2? Tring-

Museum),9ö'^4 22 Koll. Fruhstoefee. Milne-Bai.

ROTHSCHiLD'jvertritt des weitei-on die Anschau-

ung, daß Taenaria lionrathi Stgr. von Taenaris onclaus

Kirsch zu separieren sei, während ich sie, dem Beispiel

Stichels folgend, im Seitz unter einen Hut brachte.

Rothschild stellt dann auf Grund neuer Ein-

gänge im Tring-Museuni fest, daß Thauria lathyi

Frühst, eine distinkte Spezies sei, also keine Lokal-

form von Th. aliris; ferner daß aus denselben Gründen

Stichophthalma fruhstorferi Höh. eine scharf umgrenzte

Spezies vorstellt, während ich geneigt war, sie mit

St. louisa in Vorbindung zu bringen.
* »

*

Von Opsiphanes cassiae lucullus Frühst, und

0. invirae remoliatus Frühst, wurden jetzt die Raupen

A. XIII.
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entdeckt, welche Lord Rothschild in natürlichen

Farben vorführt.

Die Gattung Melitaea.

Von A. Seitz, Darmstadt.

(Fortsetzung.)

Nachdem die erste Theorie über den Melanismus
abgetan ist oder sich wenigstens nicht auf die Fälle

in unsrer Gattung anwendbar erwiesen hat, wenden
wir uns zu der neuerdings von HaSEBROEK ein-

gehend behandelten Melanismus-Begründuug durch
die Einwirkung von Gasen. Hasebeoek hat das

Auftauchen der melanoti sehen Forni von Cijmato-

phora or bei Hani.burg genau untersucht und nach
dem Zusammenhang der Windrichtung und der Fund-
plätze geglaubt, in der plötzlichen Umwandlung der

früher normalen Hamburger Cym. or in die ver-

schwärzte Form nlbingensis einen Einfluß der den
Fabi'ikschlöten entströmenden Gase zu erkennen.

Wir können uns nach den gründlichen Unter-
suchungen Hasebroeks nur zur Ansicht bekennen,
daß eine derartige Einwirkung chemisch verunreinigter

Gase bai der Cymatophora sehr wohl eine solche

Wirkung haben kann. Aber trifft dies auch bei den
Melitaea zu ?

Wäre dies der Fall, so wäre dreierlei zu erwarten:

1. Die Melanismen der Melitaea müßten sich an
denjenigen Stellen häufen, wo auch andere Schmetter-
lingsarten zur Verschwärzuug neigten.

2. Die Versehwärzung würde sich an verschiedenen,

durch große Industrieanlagen ausgezeichneten Stellen

auffällig zeigen, d. h. ein multiples insulares Auf-
treten beobachten lassen.

j

3. Das Auftreten der verschwärzten Melitaea

müßte eine lokale Konstanz zeigen.

Keine dieser Voraussetzungen hat sich bis jetzt

erweisen lassen. Im Gegenteil; wir sehen in jedem
-Tahr die schwarzen Aberrationen an anderen Orten
auftreten; wir sehen sie in einem Jahr häufig, im
anderen selten erscheinen; wir sehen sie ganz unab-
liäugig von der Natur der nächstgelagerten Städte

und ebenso auch ohne jede Beziehung zu derjenigen

Erscheinung, die man in der Zoologie als ,,lokalen

Variationscharaktor" bezeichnet. Eine ,,kapnogene"
Versehwärzung aber, wie wir die durch Industriegase

veränderte Färbung nennen könnten, ist zudem bei

Wiesen- und Waldfaltern, zu denen die Melitaea ge-

hören, viel unwahrscheinlicher als bei Amphidasis
betularia oder Ci/matopkora or, die weit mehr den
Charakter von Stadt- oder Gartensclunetterlingen

haben.

Betrachten wir nun die weitere Möglichkeit, daß
der aberrative Melanismus die Umbildung der Art
einleitet. In manchen Fällen läßt sieh solches deut-

lich erkennen. Vor 50 Jahren war das Auftreten von
Lymantria ab. eremita eine große Seltenheit, und
nigra erst recht. In den letzten Jahren erhielten wir

mehrfach Raupensendimgen dieser Art, die überhaupt
keine normalen Nonnenfalter, sondern n u r Mela-
nismen ergaben. Schwarze Nonnen, die früher einige

Mark das Stück kosteten, erhält man heute für

30—40 Pfennige das Stück. — Als ich in diesem Jahr
meine alten Bestände von Chimabacche fagella mit
einer Serie neugefangener Stücke zusammenbrachte,
zeigte sich, daß die vor 50 Jahren von mir gesammel-
ten Männchen viel weißer waren, als die neuerdings
eingebrachten, obwohl sie nicht verblaßt sein konnten
(graue Falter dunkeln sogar mit der Zeit meist nach).

Bei diesen Arten findet also eine allmähliche Um-
färbung zu einer düstereren Form statt.

Davon ist bei Melitaea keine Rede. Stücke aus
den ältesten Sammlungen, die schon über 100 Jahre
auf der Nadel sind, weichen im Ton nicht von frisch

gefangenen ab, und die Bilder aus dem 18. Jahr-
hundert, die wir von il/c/(taea-Arten besitzen, ergeben
keine andere Nuance, als neuzeitliche Exemplare.

Eine andre Erklärung aber möchte ich versuchen,

auf die mich die Untersuchungen zahlreicher Forscher,

wie Urech, Gräfin Linden, Standfuss usw. durch
ihi'e Versuche über die Entwicklung der Farbstoffe

im Insektenkörper, speziell im Schmetterlingsflügel,

gebracht haben.

Es ist längst festgestellt, daß während des Puppen-
lebens die Färbung des sich bildenden Schmetterlings-

flügels mehrfach wechselt. Flügelstellen, die beim
auskriechenden Falter gelbbraun sind, können vor

dem Auskriechen sehr wohl grau, schwarz, dunkel-

braun usw. gefärbt sein. Koranit nun, infolge gewisser

Hemmungen, die definitive Farbe des Schmetterlings

nicht zum Ausreifen, so wird eine Fehlfarbe des so

gebildeten Exemplars die notwendige Folge, und
ein gleiches wird bei einem überlang in der PujDpe

zurückgehaltenen, einem überreifen Falter der Fall

sein.

Die Aiinahme, daß es sich (besonders bei rotbraunen

Tagfaltern wie Melitaea und Argynnis) in den Fällen

von Melanismus um Hemmungs- oder Ueberreifungs-

prozesse handelt, findet ihre Stütze in Untersuchungen,
die jüngst von Jan Prttepfee ange.stellt und in den
Coniptes Rendues der Societe des Sciences in Warschau
^ diesmal neben polnischer auch in deutscherSprache
— publiziert sind. (Portsetz, folgt.)

Einst in Cannes

!

Erinnerung von B. Pfitzner, Darmstadt.

Zu den verlorenen Herrlichkeiten, die dem deutschen

Reisenden, also auch der deutschen Entomologie auf

absehbare Zeit verschlossen sind, gehört vor allem

auch die Riviera, die französische Avie die italienische.

Es erscheint völlig ausgeschlossen, daß ein Deutscher

sich dem systematisch aufgehetzten, hj^sterisch über-

reizten Publikum dieser Länder auf Gnade und Un-
gnade aussetzen dürfte. Ehre und Sicherheit des

Einzelnen und des Ganzen werden es so bald nicht

zulassen. Aber was von diesen beiden Ländern gilt,

das gilt leider vorläufig auch m.ehr oder weniger von
den übrigen ca. 25 Ländern, mit denen wir uns

außerdem im Kriegszustand befinden, nebst ihren

Kolonialgebieten und Dependenzen : vielleicht " /m
der bewohnten Erdobei'fläche.

Ich unterdrücke an dieser Stelle einen Seufzer

nicht. Es ist nicht allein der große Rückgang, welcher
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